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welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Auar⸗ 
tal aller Orten franeo 
liefern und zwar drei Mat 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


für die Provinz Preuſſen 


W 


Hauptmomente des Lebens. 


Orei fluͤchtige Stunden des Lebens ſind Dein, 
Im Juͤngling', im Mann’ und im Greiſe; 
Drum flechte Dir duftende Blumen hinein, 
Es ſteigt die Sekunde im Preiſe. 


Und ob auch die Zukunft in Dunkel ſich huͤllet; — 


Dein Herz ſei mit ewiger Hoffnung erfuͤllet. 


Der Jüngling wogt muthig auf pfadlofem Meer’, 


Bon taufend Gefahren umgeben, ö 
Seine glühenden Blicke ſchweifen umher 

Er fuͤhlt ſeine Pulſe erbeben; 0 

Er waͤhnet: die Gluth werde nimmer erkalten, 
In der ſich die Keime des Lebens entfalten. 


Der Mann, feiner geiſtigen Kraft ſich bewußt, 
Verlangt auch ſchon bleibende Thaten, 

Er trägt eine Welt in der kräftigen Bruſt, 
Oer Welt will er nuͤtzen und rathen; 

Er ſtrebet, die Mittel zum Zweck zu verwenden, 
Ein Werk ſeiner ſchaffenden Kraft zu vollenden. 


Im Alter verliert ſich der fröhliche Muth, 
Es ſchwindet die Kraft und der Wille, 

Im Winter des Lebens erkaltet die Gluth, 
Der Greis fordert Ruhe und Stille, 

Die Pſyche ermuͤdet, auf Erden zu weilen, 
Sie ſtrebt zu dem Urquell der Liebe zu eilen. 


und die angrenzenden Orte. 


n 


Nur dieſe drei flüchtige Stunden find Dein, 
Im Juͤngling', im Mann' und im Greiſe, 
Es hüllet in Dunkel die Zukunft ſich ein, 
Es ſteigt die Sekunde im Preiſe; 
Drum ſollſt Du nicht tadeln, mit Niemandem rechten, 
Nur duftende Bluͤthen in's Leben Dir flechten! 
| Arthur vom Friedhoff. 
I — R 


Brieflihe Mittheilungen. 


Berlin, den 2. März 1841. 

Schweigen ift eine Tugend, aber nicht die eines Correſpon⸗ 
denten, und dennoch hätte ich am liebſten über die pöbelhaften 
Auftritte geſchwiegen, die bei der Redoute im Opernhauſe ſtatt 
fanden, weil es gar zu weh thut, einen ſolchen Schimpf auf 
feiner Vaterſtadt laſten zu ſehen, hätten nicht bereits eilfertige 
Berichter, denen gerade Skandaͤle das Liebſte ſind, weil der Leſe⸗ 
Poͤbel viel größer iſt, als die Zahl der gebildeten Leſer, die Vor⸗ 
fälle weit und breit auspoſaunt. Es war in der That nur ein 
grober Druckfehler: Maskenfrechheit für Maskenfreiheit. Hatte 
der gemeine Pöbel ſich die unanſtändigſten Eingriffe in die Rechte 
des Anſtandes und der Sitte erlaubt, männlichen und weiblichen 
Masken die Kleider vom Leibe und dabei die handgreiflichſten 
Zoten geriſſen, hätte der niedrigſte Möbel die Damen, welche die 
Mas kenzuͤge bildeten, geprügelt, und dieſe, die mit vieler Pracht 
und vielem Schoͤnheitsſinn arrangirt waren, völlig geftört, fo 
daß die letzten ganz wegblieben, man hätte uber die Rohheit der 
ſogenannten niedern Volksklaſſe geſeufzt, und die Polizei würde 
die Tollköpfe Alle unter die eine Kappe des Ochſenkopfes (fo 
heißt ein hieſiges Stadtgefängniß) gebracht haben. Nun find 
aber alle dieſe Streiche von ſogenannten Hoͤhergebornen verübt 
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worden, und — o Zeitalter der Demagogie! — die Bürger wuß⸗ 
ten nicht einmal die Ehre zu ſchaͤtzen, daß Vornehme gegen fie, 
ihre Frauen und Töchter ſo herablaſſend wurden ! Eine hoͤchſtens 
wohlgeborene Hand wagte es ſogar, eine hochwohl⸗ oder gar noch 
höher geborne Backe fo unſanft zu ſtreicheln, daß dieſer die Larve 
herabſiel. Wie konnte man fo ſehr gegen Etikette und. Devotion 
fündigen! — Die Freiwilligen feierten ihr Feſt am 3.1 Februar 
in der ſchönen Doppelbedeutung des Freiheitsſinns und der An⸗ 
haͤnglichkeit an Vaterland und den Vater des Vaterlandes. An 
die ſcharlachroth mit goldenen Franzen und Sternen drappirten 
Wande lehnten ſich Waffentrophäen und Baldachine. Der un⸗ 
vergeßliche hochſelige Koͤnig prangte, lorbebegeſchmüͤckt, daruͤber. 
Die Waffenmacht wurde aber auch als Beſchützerin des Fort⸗ 
ſchrittes dargeſtellt, und man ſah die Attribute des Ackerbaues, 
der Gewerbe, Künfte,, Wiſſenſchaften und des Handels. Als 
fromme Erinnerungen an Friedrich Wilhelm III. prangten 
auf Schildern deſſen bedeutendſten Negierungsacte und Geſetze, 
darunter auch folgende Worte aus dem Cenſuredict vom 4. Fe⸗ 
bruar 1804: Wollte man eine ſchickliche Art der Oeffentlichkeit 
verweigern, fo würde kein Mittel bleiben, die Nachlaßigkeit oder 
Treuloſigkeit der Staatsdiener zu entdecken. Hingegen bleibt 
dieſe Oeffentlichkeit das ſicherſte Mittel fuͤr Regierung und Publi⸗ 
kum gegen die Sorglosigkeit und unlautere Abſicht der Behoͤr⸗ 
den, und verdient daher in Schutz genommen zu werden. Auch 
die Buſten des jetzt regierenden kheuern Königspaares prangten 
in dem Saale, umringt von denen der bedeutendſten Feldherrn, 
Staatsmänner, Dichter, Gelehrten und Kuͤnſtler des Preußen⸗ 
landes. — Der Staat wird auf feine Koften eine. Eiſenbahn, 
zur Verbindung des Rheins mit der Reſidenz, über Halle und 
Kaſſel erbauen. Zu dieſem Behufe ſollen neue Kaſſenanweiſungen 
angefertigt werden, die aber ſpäteſtens nach 20 Jahren eingeloſt 
ſein muͤſſen. — Der Hoftapezier Hiltel hat eine wahrhaft hu⸗ 
moriſtiſche Schoͤpfungsgabe in ſeinem Fache; das leichte Gewebe 
der Gaze iſt ihm der poetiſche Stoff, woraus er immer neue, 
überrafchende Dinge ſchafft. So hatte er den Jagor'ſchen Saal 
zu einem Maskenballe decorirt. Er ſtellte den Audienzſaal des 
Carnevals dar, in dem aus zehn gigantiſchen Champagnerflaſchen 
die bunteſten Phantaſiegebilde hervorſtiegen, unter denen Harle⸗ 
kins, Colombinen und Pierxrots ſchelmiſch und neckiſch hervor⸗ 
lügten. — München verliert feine beiden ausgezeichnetſten Maͤn⸗ 
ner an uns: Cornelius und Schellingz auch ſoll der Dr. 
Strauß aus Stuttgart, aus' freiem Antriebe, ſich hieher beges 
ben. — Der Dichter Sofepb. von Eichendorff (ein ſeltener 
Fall, daß ein Dichter auch etwas wird!) iſt geheimer Regie⸗ 
rungsrath geworden. — Der Proceß Laffarge, beleuchtet nach 
preußifchem Strafrechte, von Temme und Nörner, hat nach we⸗ 
nigen Tagen des Erſcheinens der erſten Auflage berkits die zweite 
erlebt. Nach unſern Geſetzen wäre die Angeſchuldigte freigeſpro⸗ 


chen worden. — Ein Enkel des Philoſophen Moſes Mendelsſohn 


bereitet eine Prachtausgabe der ſaͤmmtlichen Werke ſeines Groß⸗ 
vaters vor. — Seydelmann hat zum Beſten der Armen Michel 


Beers Struenſee und Shakespeare's Julius Caeſar vorgetragen. 


Seine Vortragsweiſe iſt viel ſchärfer ausgeprägt und nicht fo 


kokettenmaͤßig geſchraubt, wie die des Herrn von Holtei. — Der 


junge Eckert hat ein Oratorium Judith componirt, das in 


einer Aufführung der Singakademie gefiel, — Franz Commer 


giebt eine Sammlung der vorzüglichſten Altarien von Somelli, 
Händel, Haſſe, Pergoleſi u. A. heraus. 


erſelbe hat fruher ein 


3 nen hergusgegeben, welches die Meiſter⸗Compoſitionen vor 
Se 
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Driginalmelodieen und trefflichen Bemerkungen find. in einer 


aftian Bach enthalt. — Martin Luthers Lieder mit den 


„Prachtausgabe von dem Geheimrath Winterfeld edirt worden. — 
Auf erhebende Weiſe ertönt, unter Neithardts Leitung, fonntäge 


lich im Dome die Liturgie. 


Genauigkeit und Reinheit, womit 


der überaus zahlreiche Chor ſingt, erreichen die hoͤchſte Stufe 


der Trefflichkeit; der Ton ſchwellt, die grandioſeſte Wirkung er⸗ 


0 end, vom leiſeſten Hauche bis zum Geſangsorkane, ohne alle 


rumental⸗, ſelbſt ohne Orgel⸗Begleitung. Wo es der Erz | 


Fels werden gn derſelben Buͤhne einſtudirt. 
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bauung und Erhebung gilt, da übertreffen ſangskräftige Men⸗ 
ſchenſtimmen alle Effecte der Inſtrumente. — Ein neues Schau⸗ 
ſpiel von Ernſt von Heyden: Der Geſchaͤftsfuͤhrer, das die Hof⸗ 
buͤhne zur Aufführung brachte, iſt weniger gelungen, als die 
fruͤhern Dramen deſſelben Verfaſſers. Scribe's Glas Waſſer, 
überſetzt von Cosmar, gefällt ſehr durch das treffliche Spiel 
Seydelmanns als Bolingbroke und der Mad. Crelinger als Her⸗ 
zogin Malbourough. Eine Ueberſetzung von Scribe's Eſtelle, 
Ein Wort des Fürften von A. P., und der Puls von Franz 
Das Konigsftädter 
Theater brachte: Wer langſam geht, koͤmmt auch an's Ziel, 
a. d. Fr. von Herrmann, einen nach dem Franzoͤſiſchen bearbei⸗ 
teten Egmont: Die Bürger von Gent von Genee und die ſchlimmen 
Frauen im Serail, ein Pracht- und Spektakelſtuck. — Gegen 
das neue Ballet Robert (Macaire) und Bertrand war raiſonnirt 
worden, weil darin zwei Spitzbuben ihre Streiche ſpielen und 
den Armen der Polizei entrinnen. Als nach einer bald darauf 
erfolgten Aufführung deſſelben die Darſteller der beiden Gauner: 
Hoguet und Schneider hervorgerufen wurden, kamen ihnen auch 
die Poliziſten aus dem Stucke nachgerannt und nahmen ſie feſt. 
Der Witz wurde laut belacht und beklaſcht. — In Potsdam bes 
ſteht, unter Vorſitz der Frau von Baſſewitz, ein Frauenverein 
zur Beſſerung der Strafgefangenen, der mit Reſignation ſchon 
manches Gute geſtiftet hat. — Die Jaͤmmerlichkeit anonymer 
Schmaͤhſchriften ſcheint ordentlich Epidemie zu werden. Wie 
gemein muß der Wicht ſein, der eine ſolche auf den edeln Ernſt 
Moritz Arndt verfaßt hat, wie boshaft ſind die Angriffe gegen 
Dräſeke, und ein wahrſcheinlich wahnſinniger ehemaliger Unter⸗ 


officier Heß hat das Rheinlied traveſtirt und zu einer Schmaͤh⸗Rei⸗ 


merei verballhornt. Letzterer iſt bereits arretirt. Die Erſteren 
laufen noch in der Nacht der Poͤbelhaftigkeit ungekannt umher. — 
Schließlich noch das non plus ultra eines Theater-Skandals: 
Herr Louis Schneider, der unſterbliche Verfaſſer des Heiraths⸗ 
antrags auf Helgoland, erlaubte ſich in dem Egmont von einem 
gewiſſen Göthe nicht nur Capriolen und allerlei Hanswurſtiaden 
zu machen, ſondern auch Lokalwitze, ſo geiſtreich wie alle dieſes 
großen Mimen, zu improviſiren. Und — o Wunder über Wun⸗ 
der — das Publikum pfiff nicht. — So was kann aber auch 
nur in unſerer Haupt- und Reſidenzſtadt paſſiren. 


S 


Immergrün. 


Das Immergruͤn bluͤhet 
Noch friſch unter Schnee, 
Ich freue mich herzlich, 

Sobald ich es ſeh'. 


Doch ſeh' ich ein Daͤmchen, 
Das welkt' unter Schnee, 

Und will doch noch grünen: — 
Dann ruf ich: O weh! 


Pn. 


Palindrom. 


In feinem Vorwärts wuͤnſcht auf Erden 
Wohl ſelten Einer ſich nichts mehr; 

- Zufrieden würden Alle werden, 5 
Wenn ihnen Alles rückwärts wär, 2 


＋ 2 d 
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neife am Wie Welt 


a: 


Dem. Mars in Paris, welche bald dem ſiebzig⸗ 
ſten Lebensjahre nahe ſteht, kann ſich immer noch nicht von 
den geliebten Brettern und von den Liebhaberinnen-Rollen 
trennen. Sie hat zwar vor 10 Monaten erklärt, fie werde 
in einem Jahre von der Buͤhne abtreten, da man aber die 
Feſtigkeit ihres Entſchluſſes noch zu bezweifeln ſcheint, wurde 
ihr kurzlich ein recht augenfaͤlliges Memento mori vorge 
halten. Sie gab auf dem Theater fran gais ihre Lieblings⸗ 
rolle in Molière's Miſanthrope: Celimene, eine witzige, hei⸗ 
tere, lebhafte, reizende junge Dame, welche alle Muͤßig⸗ 
Hänger des Hofs um ſich verſammelt. Dem. Mars über 
traf in dieſer Rolle ſich ſelbſt und wurde mit Beifall uͤber⸗ 
ſchüttet. Am Schluſſe dieſer Vorſtellung flogen Kranze auf 
die Buͤhne. Ein Schauſpieler hob einen derſelben auf, um 
ihn der Gefeierten darzureichen. Und ſiehe da, er war halb 
weiß, halb ſchwarz — ein Todtenkranz. Einer ſolchen raf⸗ 
finirten Bosheit iſt nur ein Franzoſe faͤhig. Die große 
Kuͤnſtlerin fiel aber nicht in Ohnmacht; fie dankte, als wäre 
nichts geſchehen, und das Publiküm, von welchem nur 
Wenige den fatalen Kranz geſehen, applaudirte noch lange, 
nachdem ſie ſchon abgetreten war. 

„ Am 10. Februar ſtarb in Wien Sof. Alois 
Gleich unſtreitig einer der fruchtbarſten Schriftſteller, die 
Deutſchland je aufzuweiſen hatte. Er war am 14. Sep⸗ 
tember 1772 geboren. Er hat uͤber 200 Romane geſchrie⸗ 
ben, meiſt unter dem Namen Dellaroſa, Heinrich Walden, 
und unter der Firma: vom Verfaſſer des „ſchwarzen Rit⸗ 
ters.“ Die Zahl der von ihm für die Theater verfaßten 
Produkte iſt noch viel groͤßer (es ſind gewiß uͤber 300). 
Zu den gelungenſten ſeiner komiſchen Stucke, welche 
ihm als Volksdichter Ruf und Anerkennung verſchafften, 
gehören: „der Berggeiſt,“ „bor,“ „Pachter Valentin,“ 
„Peter Stieglitz,“ „der Hoͤlle Zaubergaben,“ „die Muſikan⸗ 
ten am hohen Markt“ ꝛc. Vom Jahre 1831 bis 1835 
gab er auch eine Fortſetzung der ſo beliebt geweſenen Eipel⸗ 
dauer Briefe unter dem Titel: „Briefe des Hans Joͤrgels 
von Gumpoldskirchen,“ in zwangloſen Heften heraus. Gleich 
war auch in andern Fächern der Literatur ſehr gewandt. 
Er machte ſich oft anheiſchig, ſogar jeder buchhaͤndleriſchen 
Spekulation die Hand zu bieten, und es war ihm nicht 
ſchwer, eben ſo leicht ‚einen Briefſteller, ein Reiſehandbuch 
oder ein Kochbuch zu ſchreiben. — Selten hat ein Buch⸗ 
haͤndler mit Gleich's Schriften uͤber verfehlten Erfolg ‚ges 
klagt. Er zeigte in allen literariſchen Ausarbeitungen ſtets 
den Mann von Talent und ſicherm Takt. Seine Theater⸗ 
ftüde haben den Direktoren Tauſende eingetragen und Rai⸗ 
mund, fuͤr den er den Adam Kratzerl in den drei Theilen 
der „Muſikanten am hohen Markt“ ſchrieb, hat ihm 
offenbar den erſten uͤberaus gluͤcklichen Eindruck als ko⸗ 
miſcher Schauſpieler in Wien zu danken. Seine Tochter, 
Louiſe Gleich, die bekannte Lokalſaͤngerin, Mi die Wittwe 
Raimund’s. 


ſtarken Lethargie, als man ihn eingenäht, und man traf IE 
nun beſchaͤftigt, fein. Beil zu ſchleifen, wahrend ſein Sohn 
den Schleifſtein drehte, da ſie ſich Beibe ſo eben entſchloſſen 


zu 1 


* * 


Das Folgende wird in einem amerikaniſchen Blatte 
als eine wahre Thatſache erzaͤhlt: „Als einſtmals das Packet⸗ 
Schiff, der „Coriolanus,“ von Liverpool nach Newyork zu⸗ 
ruͤckfuhr, wurde der Schiffszimmermann von einer Krankheit 
befallen, welche ihn in Kurzem dahinraffte. Er hatte einen 
intereſſanten, liebenswuͤrdigen Sohn, welcher ihm in ſeinem 
Geſchaͤfte half und ihn mit der innigſten Zärtlichkeit liebte. 
Des armen Juͤnglings Herz brach faſt uͤber den Verluſt 
ſeines Vaters, und kein Zureden konnte ihn bewegen, ſich 
von dem Leichname ſeines Vaters zu trennen. Es wurden 
nun die gewoͤhnlichen Anſtalten zu einer Beſtattung zur 
See gemacht; der arme Zimmermann wurde in ein Sterbe⸗ 
tuch eingenäht und mit ihm ein alter Schleifſtein, ein Beil 
und ein Meißel, um ihn ſo hinabzulaſſen in den Ocean zu 
ewiger Ruhe. Der arme Juͤngling wurde faſt wahnſinnig, 
als fein. Vater in die Tiefe hinabgeſenkt werden ſollte, und 
mußte von den Matroſen gehalten werden, daß er ſich nicht 
nachſtuͤrzte. Endlich aber entwand ſich der Juͤngling, mit 
der Staͤrke eines Raſenden, den Armen der Matroſen und 
ftürgte, fich auf den Leichnam in dem Augenblick, als dieſer 
uͤber den Rand des Verdeckes hinabrollte. Es war zu fpät, 
den Sohn zu retten, man vermochte nur noch zu ſehen, 
wie der unglückliche Juͤngling, ſich in wilder Verzweiflung 
um den Koͤrper ſeines Vaters ſchlingend, raſch untertauchte 
und fuͤr immer in der unergruͤndlichen Tiefe des Oceans 
verſchwand. Dies geſchah auf dem 97. Breitengrade und 
dem 79. Grad der Laͤnge, wie genau in dem Schiffsjour⸗ 
nale aufgezeichnet war. Der „Coriolanus“ kam zu Newyork 
an, und ſegelte, nachdem alle Zuruͤſtungen zur folgenden 
Fahrt getroffen waren, wieder nach Liverpool zuruck. Als 
das Schiff an dem 69. Breiten⸗ und 48. Lüngengrade an⸗ 
gekommen, wurde ein ungeheurer Haifiſch gefangen, und es 
ſchien, nachdem man ihn auf das Verdeck gezogen, ein 
außerordentliches Rn aus des ungeheuren Thieres In⸗ 
nerem hervorzugehen. Man oͤffnete ſeinen Bauch und fand 
darin — o Wunder! — den Vater, den Sohn, den Schleif⸗ 
ſtein, das Beil und den Meißel. Der arme Zimmermann 
war nicht wirklich geſtorben geweſen, ſondern nur in ein 


hatten, ſich einen Weg durch den Bauch des Seeungethüms 
Niedlich gelogen! 

Eine merkwuͤrdige Felerlſchkelt hat kürzlich zu 
Paris in dem Hotel Caſtellane, Straße Faubourg Saint⸗ 
Honoré, ſtatt gehabt. Um 12 Uhr befand ſich eine ziem⸗ 
lich große Anzahl Damen in der ſchoͤnen Gallerie des Bo⸗ 
denſchloſſes verſammelt, welches aus dem Salon in den 
Schauſpielſaal führe. Ein glänzendes Dejeuner wurde aufs 
getragen. Es befand ſich nur ein Mann in der Verſamm⸗ 
lung, der Herr vom Hauſe. Nach dem Gaſtmahl ſagte 
Here von Caſtellane zu Burn Gaͤſten: Nun ſeid Ihr ine 
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ftattiet; Ihr ſeid hier wie zu Haufe, und Ihr koͤnnt Euch 
nach Muße mit dem wichtigen Gegenſtand Eurer Verſamm⸗ 
lung beſchaͤftigen. Man wird leicht begreifen, daß es ſich 
von der Gruͤndung einer Akademie für Weiber handelt. 
Vierzig Seſſel waren bereitet worden; Alles war in Drd- 
nung; die Sitzung wurde eröffnet ‚Man mußte zuerſt das 
Bureau, d. h. die Praͤſidentin und die Sekretaire ernennen. 
Einſtweilen ſollte die Aelteſte die Praͤſidentſchaft übernehmen, 
Man rief die Aelteſte: — Niemand antwortete. Die pro⸗ 
viſoriſchen Sekretaire ſollten die beiden juͤngſten Perſonen 
der Verſammlung ſein. Man rief die Kandidatinnen zu 
dem Sekretariat auf: — ſogleich erhoben ſich alle Damen 
wie ein einziger Mann. — Wegen dieſes doppelten Zwi⸗ 
ſchenfalls war die Weiberakademie beinahe auf dem Punkte, 
ſich aufzuloͤſen. Da aber Regelmaͤßigkeit der Koketterie auf⸗ 
geopfert wurde, ſo dauerte die Sitzung fort. Die Praͤſiden⸗ 
tin und die Sekretarien wurden nicht ohne Muͤhe, und 
beſonders nicht ohne Worte gewaͤhlt. 

„Am Schluſſe des Jahres 1840 befanden ſich im 
Stadtgefaͤngniſſe zu Preßburg 90 Arreſtanten, worunter 
eine Vater⸗, Mutter-, Gatten und Kindesmoͤrderin, die am 
8. Auguſt 1787 zu lebenslaͤnglicher Kerkerſtrafe verurtheilt 
wurde, daher fihon. 53 Jahre im Kerker ſitzt. 

Herrmann Neumann in Duͤſſeldorf hat der Di: 
rektion der Mainzer Buͤhne ein hiſtoriſches Drama: „Robert 
Bruce,“ zur Auffuͤhrung eingeſendet. 

** Dr. Toͤpfer hat dem Hamburger Stadttheater 
ein neues dramatiſches Werk „Canova“ zur Auffuͤhrung ein⸗ 
gereicht, das ſehr geruͤhmt wird. 

N Der produktive Lortzing hat ſchon wieder die Partitur 
einer komiſchen Oper vollendet. Sie heißt „Caſanova.“ 
„ Auf den Maskenbaͤllen in Paris begeiſtert jetzt 

der Höllengallop vom juͤngſten Tage die Schaaren 
der Tanzenden. Sollte einſt in der Hoͤlle wirklich getanzt 
werden, ſo werden wohl viele unſerer tanzluſtigen Engel 
auf ihrer Reiſe nach dem Himmel einen kleinen Ab⸗ 
ſtecher zur Hölle machen. i 

„Alberti's famoſes Complimentirbuch, welches die 
Kunſt lehrt, wie man Buͤcklinge fabrieiven und ſuͤße Redens⸗ 
arten zum Halſe heraushängen laſſen ſoll, iſt jetzt in einer 
neuen Bearbeitung von Friedrich Strohwiſch in Buͤckeburg 
bel Hoͤflich erſchienen. 8 

„ Edward Lytton Bulwer, der gefeierte engliſche 
Novellenſchreiber, hat vor Kurzem einen neuen Roman in 
drei Banden herausgegeben: „Nacht und Morgen“ (Night 
and Morning), der ſich durch eine außerordentliche Leben⸗ 
digkeit der Handlung und bie reichſten Wechſel der Situa⸗ 
tionen auszeichnen ſoll. Unſere Ueberſetzungs⸗Manufakturen 
werden die deutſchen Freunde Bulwer's nicht lange auf das 
neue Gericht warten laſſen. NONE REN ©! 
„In einer Theaterkritik las man neulich: „Schan⸗ 

ſpieler N. N. ſpielte zum Heraus rufen.“ Am folgen: 
den Tage las man aber in dem Druckfehlerverzeichniſſe; S. 17 
3,4 von oben lies ſtatt Herausrufen Haarausraufen.“ 
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,“ Unter der Aufſchrift „Dichter und Gaukler“ ents 
haͤlt Gutzkow's „Telegraph“ ein, mit den Chiffern A. N. 
unterzeichnetes Gedicht, in deſſen Eingang erzaͤhlt wird, wie 
Rappo, der allbekannte Athlet, auch auf dem Theater zu 
Moskau feine herkuliſchen Kunſtſtuͤcke produeirt und dabei 
allgemeinen Jubel erregt habe. Ploͤtzlich, faͤhrt der dies im 
Detail ſchildernde Dichter fort: a 


Plötzlich hebt ſich aus der Ecke im Parterr' ein hoher Mann, 
Alle ſehn den Wohlbekannten ſtaunend, aber ſchweigend an. 
Dieſer trat mit feſtem Schritte vor den edlen Rappo hin — 
Iſt's nicht der Theaterdichter ? iſt es nicht der Sagoskin? 
Gaukler, wart', ich will Dir zeigen — ruft er heißen Grim⸗ 

; mes voll — 
Wer auf den Brettern herrſchen und Die dort belehren ſoll! 
Rappo ſchnaubt; die Maͤnner haben beide zuͤrnend ſich gepackt, 
Sagoskin wirft ihn zu Boden, daß ihm jede Rippe knackt. 
Neuer Jubel! Den Weiden trägt man ſchon für todt hinaus, 
Sagoskin winkt auch der Menge, da verſtummt das ganze Haus: 
„Juͤngſt als meine „Unzufriednen“ Euch ein Lebensbild gemalt, 
Sagt, wie habt Ihr da dem Dichter ſchnoͤde feine Kunſt bezahlt? 
Konnt' er willen, daß ein Rappo bis zum Wahnſinn Euch ergoͤtzt, 
Nicht fein höchftes Streben hätt' er an die Poeſie geſetzt. 
Doch Ihr wollt's! Kein Luſtſpiel weiter biet“ ich Euch zu 
5 Spott und Hohn, 
Nehmt den Rappo Euch zum Dichter — mir genügt ein 
f andrer Lohn.“ 

Zum Verſtaͤndniß dient, daß „Die Unzufriedenen“ der Titel 

eines Luſtſpiels iſt, welches der ruſſiſche Dichter Sagoskin 

geſchrieben hat, das aber bei der Aufführung! zu Moskau 
ausgepfiffen worden iſt. Der Kampf zwiſchen ihm und 

Rappo iſt keine poetiſche Fiktion, ſondern hat wirklich fo 
ſtatt gehabt, wie eben erzaͤhlt worden. 


* * 


Ein Berichterſtatter aus Mailand meldet, er habe 
dort den Sohn Mozart's kennen gelernt; derſelbe ſei ein 
ſehr gebildeter, angenehmer Mann, aber kraͤnklich, und ſehe 
aus, wie Jemand, der auf dieſer Welt viel verloren und 
wenig mehr zu erwarten habe. Der junge Mozart erklaͤrt, 
er habe den „Don Juan“ feines Vaters nie gut auffuͤh⸗ 
ren hoͤren. 

„Obgleich die Operation zur Beſeitigung des Schie- 
lens erſt ſeit einigen Monaten in Frankreich eingefuͤhrt iſt, 
ſo hat ſie doch ſchon große Fortſchritte gemacht. Die Zahl 
der Perſonen, die ſich in Paris und Verſailles haben ope⸗ 


‚viren laſſen, belaͤuft ſich auf mehr als 7000, und unter 


dieſen zaͤhlt man nur zwei Individuen, bei denen der Erfolg 
nicht vollſtaͤndig guͤnſtig ausgefallen iſt. Trotzdem ſehen die 
Franzoſen auf uns Deutſche noch immer ſcheel und haben 
von unſern Verhaͤltniſſen die ſchiefſten Anfichten, 

„ Ein Inſtrumentenmacher in Hamburg, Namens 
Biſchof, hat die kleine Hand-Harmonika, welche bis jetzt 
nur fuͤr ein Kinderſpielzeug galt, ſo verbeſſert, daß er ſie 
als „Accordion“ zum wirklichen muſikaliſchen Inſtrument 
erhoben hat. Der Ton iſt voll und ſchoͤn; man kann aus 
allen Tonarten ſpielen. 5 { 

Jemand unterſchrieb fih vor Kurzem: ,„‚Löhre 
der deutſchen Sprache und Rechtſchreibun g.“ 
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Hierzu Schaluppe. 
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der Leſerkreis des Blattes hat fich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. | 


Theater. | 
Zum Benefiz für Herrn Wrede: 
Oper in 3 Aufz., von Con⸗ 


Den 3. Maͤrz. 
Das Nachtlager in Granada. 
radin Kreuzer. 

Den 4. Maͤrz. 
von Kotzebue. 5 

Es macht jedes Mal einen frohen Eindruck, einen al⸗ 
ten Bekannten wieder zu ſehen, und ſo iſt es auch mit ei⸗ 
nem alten gediegenen Luſtſpiele, wie das Epigramm, welchem 
wenige der neueren Dichtungen gleich kommen. Aber noch 
erfreulicher wird das Wiederſehen, wenn der alte Freund in 
einem ſo lieblichen Gewande erſcheint, wie dieſes Mal. Die 
Darſtellung des Epigramms war eine der gelungenſten in 
dieſem Jahr, denn es war auch keinem der Mitwirkenden 
ein leiſer Vorwurf zu machen, das Stud ging fo abgerun⸗ 
det, jede Scene griff ſo in die andere, daß es eine Luſt 
war. Es iſt bekannt, daß die Rolle des Klinker eine der 
ausgezeichnetſten unſers Laddey's ſtets war. Herr Pe⸗ 
gelow nahm den Hippeldanz von einer ganz neuen Seite 
und gab hierdurch dieſer Rolle ein neues Intereſſe. Die 
Kanzleidirectorin (Mad. Weiſe) war: vortrefflich, ebenſo 
ihr Gatte (Herr Wolf); aber auch das jüngere Perſonal, 
Herr Moſer als Doctor Buſch, Herr Arnsburg als 
Blinder, Dem. Brennek und Starkloff, weiteiferten, 
um hinter jenen nicht zurück zu ſtehen. Kurz, es war ein 
genußreicher Abend, den leider aber nur wenige Perſonen 
theilten, denn das Haus war leer. 5 Nr. 


Das Epigramm. Luſtſp. in 4 Aufz., 


Seltſames Eiebesverhältuißz. 


Ein junger Daͤne, Namens Hanſen, ſpazirte zur Er⸗ 
holung durch die Straßen Kopenhagen's, als plotzlich ſanfte 
Klagelaute in ſeine Ohren drangen. Schnell ging er auf 
das Haus zu, aus welchem die Töne erſchollen, und be⸗ 
merkte im Hofraume ein etwa 17jaͤhriges Maͤdchen, die 
Guitarre in der Hand, an einen Baumſtamm gelehnt. 
Bei ſeinem Erſcheinen richtete fie ihr Haupt empor, lächelte 
ihm freundlich entgegen und machte ein Zeichen, ſich ihr 
zu nähern, Nach einigem Zaudern fegte ſich Hanſen ihr 
zur Seite, und indem die Jungfran ihr kohlſchwarzes, aus⸗ 
drucksvolles Auge auf ihren Nachbar heſtete, fuhr ſie im 
Geſange fort und forderte ihm das Verſprechen ab, ja recht 


Tag und fand die ſchoͤne Unbekannte an derſelben Stelle. 
Er forſchte nach ihren Verhaͤltniſſen, allein umſonſt; ihre 
Antworten waren unzuſammenhaͤngend, und er uͤberzeugte 
ſich bald, daß ſie durch ſeine Gegenwart ſich zufrieden und 
minder aufgeregt fühlte. Seine Beſuche wurden immer haͤu⸗ 
figer, denn es bemeiſterte ſich ſeiner eine Empfindung, von 


der er bis dahin keine Ahnung gehabt, und auf die Un⸗ 
gluͤckliche, die offenbar an Wahnſinn litt, uͤbte ſeine Naͤhe 
einen fo wohlthaͤtigen Einfluß, daß mit der Liebe, die als⸗ 
bald auch in ihrer Bruſt erwachte, allmalig die letzten Spur 
ren ihrer Verwirrung ſchwanden und der Geiſt wieder in 
die regelmaͤßige Bahn einlenkte. Ja, ſo reißende Fort⸗ 
ſchritte machte ihre Wiedergeneſung, daß fie nothwendiger⸗ 
weiſe das Staunen ihrer Eltern und aller uͤbrigen Haus⸗ 
bewohner erregen mußte. Nachdem die Urſache der merk⸗ 
wuͤrdigen Veraͤnderung, welche mit dem Mädchen vorge⸗ 
gangen, ermittelt worden war, beſchloſſen die unbeſonnenen 
Eltern, theils aus freiem Antrieb, theils auf Anrathen eini⸗ 
ger Freunde, die behaupteten, der Ruf ihrer Tochter koͤnne 
dadurch untergraben werden, den traulichen Umgang des 
jungen Paares abzubrechen. Die Wirkung dieſer bedauert 
lichen Maßregel war, daß der Zuſtand der kaum Geheilten 
ſich wieder zu verſchlimmern begann, daß ſie in Schwer⸗ 
muth, Seelenangſt und ſelbſt in Raſerei verfiel und un⸗ 
unterbrochen nach ihrem theuern Hanſen ſchrie. Er wurde 
demnach höͤflichſt eingeladen, feine Beſuche zu erneuern. 
Obwohl gekraͤnkt durch die ihm kurz zuvor zugefuͤgte Une 
bill, ſtraͤubte er ſich doch nicht dagegen, und ſowie er ſich 
nur zeigte, wurde das arme Geſchoͤpf ruhiger und warf 
ihm ſtreichelnd und liebkoſend fein langes Ausbleiben vor. 
Zu ſeiner und der Eltern innigſten Freude gedieh Klemen⸗ 
tinen's Vernunft immer weiter, und bald war von ihrer 
fruͤhern Geiſteszerruͤttung faſt nichts mehr zu entdecken. 
Hanſen, der ſo der Retter der Familie geworden und ge⸗ 
gründete Anſpruͤche auf ihre Dankbarkeit hatte, ſollte nun 
Klementinen heirgthen, als ganz unerwartet eine wichtige 
Angelegenheit ihn zu einer ſehr weiten Reiſe beſtimmte. 


Nach ungefaͤhr fuͤnf Monaten kam er wieder zuruck, voll 


Entzuͤcken eilt er, ſich in die Arme ſeiner heißgeliebten Braut 
zu ſtuͤrzen. Doch weh! wie empfängt fie ihn? Nicht ans 
ders als einen ihr ganz fremden Mann, gelaſſen und kalt 
begagnet ſie ihm und ſcheint verwundert und ungehalten 
über fein unſtatthaftes Benehmen. Er glaubt, fie an die 
ſeligen Stunden, die ſie gemeinſchaftlich verlebt, erinnern zu 


bald wiederzukehren. Wirklich kam er auch den folgenden | mäſſen; indeß ſie weiſt dieſe Sprache der Zutraulichkeit mit 
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Unwillen und Verachtung zuruck. Es war aber durchaus ſtrafende, und wirft die Fragen auf: Kann eine Hand 


keine falſche Rolle, die Klementine zu ſpielen ſich erfrechte, 
dem ehrenwerthen Hanſen als 


es war nicht ihre Abſicht, N 
ſchnoͤde Heuchlerin und jaͤmmerliche Komödiantin gegenuber 
treten zu wollen; nein, ihr Gedaͤchtniß war durch die lang⸗ 
wierige Krankheit in dem Maaße geſchwaͤcht worden, daß ſie 
Alles, was ſich ehedem mit ihr zugetragen, vergeſſen hatte. 
Auf dieſe Weiſe ward der unglückliche Hanſen gezwungen, 
ſowohl das Madchen als die Eltern ihrer Verpflichtung zu 
entbinden, gerieth aber dadurch in ſo heftige Verzweiflung, 
daß man ihn leider nach kurzer Zeit in eine Irrenauſtalt 
ſchaffen mußte. K. 


Ohrfeige n. 


Ohrfeſgen, ſagte ein Oedip, der ein Freund von De: 
finitianen war, find Feigen, die mam immer friſch haben 
kann und die in jedem Himmztsſtriche fortkommen. 

Wenn man den Reichthum der deutſchen Sprache in 
Beziehung des mit dem Worte Ohrfeige verbundenen Bes 
griffes berückſichtigt, fo koͤnnte mam behaupten, daß in 
Deutſchland auch die Sache ſelbſt beſonders gang und 
gabe ſei. \ 8 

Wie reich unfere Sprache an Worten und Redens⸗ 


arten iſt, welche die Begriffe, ſich betrinken und ſter⸗ | 


ben, ausdruͤcken, hat bekanntlich Lich tenberg dargethau. 
Ein ähnliches Beiſpiel des deutſchen Sprachreichthums hat 
Engelbhart in den Variationen des Wartes „ſchlagan“ 


aufgeſtellt und dadurch auch den Beweis geführt, daß un⸗ 


ſere guten. Altdordern nicht nur gern zachten, ſondern auch 
jene kräftige Art von Rechtsbewelſen liebten, welche durch 
die Fauſt fh geben laſſen. b ER 
Nach einer langen Reihe allgemeiner Ausdruͤcke kommt 
er in Rpecie auf die verfehiedenen Sorten dieſer Fauſt⸗ 
bewoſſe, inſofern fie einen beſondern Theil des Körpers be: 
treffen, oder in beſonderer Form, in beſonderer Stärke oder 
Schwache, einem bezelchneten Alter und Stande, entweder 
mit Gleichmüthigkeit oder Hitze ertheilt werden. — Hier 
finden wir Ohrfeigen, Maulſchellen, Backenſtreiche, Rippen⸗ 
ſtöße, Kopfnüffe, Seitenhiebe, Naſenſtuͤber, Genicktach teln, 
Bruſtpüffe, Schwinderlinge u. ſ. w. ; 

Nicht ohne guten Grund nehmen die Ohrfeigen in! 
dieſer Aufzahlung die erſte Reihe ein; — denn ſie haben 
alten uͤbrigen Kraftäußerungen der menſchlichen Hand in der 
That den Rang abgewonnen. RR 


Den engliſchen Geſetzen nach wird in Rechtssachen bei 


Beſtimmung der Strafe wohl unterſchieden, ob eine em⸗ 
pfangene Ohrfeige mit der pofitiven oder negativen 
Seite der Hand gegeben worden iſt.“ Denn die mit dem 
Ren der Hand iſt minder ſchimpflich und nicht fo theuer, 
Wahyrſck eiwlſch weil jene mit der flachen Hand mehr ausgibt. 
Der Juriſt Hyck hielt die Sache fuͤr ſo wichtig, daß 
er uͤber Oh'f eigen eine Abhandlung ſchrieb. Er theilt fie 
in vollkommene und unvollkommene, in patſchende und 


eee aeg u Mbit, 


aber mit Dank. anerkennen, 
verſe auszuſtellen, abgekommen iſt; 


ohne Finger eine Ohrfeige geben? — Darf der 
Vater den Sohn nach zuruͤckgelegtem zwoͤlften Jahre oder 
der Mann die Frau beohrfeigen ohne Scheidungs⸗ 
klage? — Ob man ſich zu Ohrfeigen und Ma ulſchel⸗ 
len contraktmaͤßig verbinden und das alte: „auf eine 
Lüge eine Maulſchelle“ üben duͤrfe? — 


Die letzte Frage hat unſer Ohrfeigen-Advocat 
nicht ohne Urſachen auf das Tapet gebracht, — ſondern 


weil er Wiſſeuſchaft von einer beſtehenden foͤrmlichen Ohr: 
feigen-Verſchreibung hatte, woruͤber wir aus andern 
Quellen eine authentiſche Nachricht mittheilen konnen. 

Zu Gotha in der herzoglichen Bibliothek wird folgen: 
des, dir Zeit feiner Entſtehung ganz charakteriſirende Akten⸗ 
ſtuͤck aufbewahrt: 

„Demnach ich Endes Verzeichneter wegen geſtrigen 
uͤbertriebenen Trunks, wodurch ich leicht um Leib und Les 
ben, meiner armen Weib und Kind zum höoͤchſten Schaden 
haͤtte kämmen ſollen, mich nunmehr reſolvirt habe, zwiſchen 
hier und Jakobi mich mit dergleichen Laſter niemals zu 
uͤberladem, auch zu deſto ſteifer und feſter Haltung derſel⸗ 
ben, ob ich mich etwa binnen dieſer Zeit dazu veranlaſſen 
dürfte, verpflichte ich mich zu allemalen: ein Paar gute 
Maulſchellen von meinem gnaͤdigen Herrn, oder wenn 
es Ihre fürſtliche Gnaden Jemandes von den Ihrigen ans 
befehlen wollte, zu erhalten, oder mich ſonſten mit einer 
ungewoͤhnlichen adeligen Strafe belegen zu laſſen. Zu meh⸗ 
rer Bekräftigung hade ich ſolches eigenhaͤndig unterſchrieben. 

Altenburg, den 9. Juni 1652. . 
Wolf Dietrich von Brandenſtein.“ 

Es iſt ſehr zu bedauern, daß nicht angegeben iſt, ob 
dieſe Verſchreibung ein todter Buchſtabe geblieben, oder ob 
die Maulſchellen wirklich in's Leben getreten ſind. 

Die Trunkenbolde unſeres Jahrhunderts muͤſſen es 
daß der Gebrauch, ſolche Re. 
wäre er beibehalten 
worden, ſo würden eigene Maulſchellen-Austheilet 
ernannt werden müſſen, wozu mancher Prüpelfüchtige vers 


wendet werden könnte. Rls. 


m 


— 


Der Schmarotzer. 


Da rollt eine ſtolze Garroffe raſch durch die Straßen; 
Alles flieht zurück, nur Cliton draͤngt ſich ſo weit als moͤg⸗ 
lich vor, sicher den Hut bis auf die Erde, kruͤmmt ſich wie 
ein Fidelbogen und wagt in den erſten fünf Minuten noch 
nicht aufzuſchauen. Er iſt der Hausfreund des Herrn Ba: 


venus und iſt auf heute Mittag bei ihm zu Tiſche geladen. 


Wie durfte er hier ausbleiben? Geſtiefelt und geſpornt, 


das Geſicht in freundliche Falten gezogen, geſchmeidig, wie 5 


ſpaniſches Rohr, tritt er ein und naͤhert ſich ehrerbietig dem 
Hausherrn. Er weiß gar Mancherlei von ihm vorzubeine 
gen; er iſt der libenswuͤrdigſte, gelehrteſte, mildthäͤtigſte 


f Mann, Alles liett ihn, in einer Republik wäre ihm Nichts 
in lohnende und ſicherer als das Conſulat. Morgen ik Ball bei dem Herrn 
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Baron — er hat einen Hymnus zu feinem Ruhme gedich | Nachmittags werden feine jungen Gewerbsbruͤder, nach alter, 


tet und erhaͤlt zum Danke — dem einzigen, den er ver⸗ 
langt und verdient — eine Einladung. Er achtet auf je⸗ 
den Wink, alle Worte, und wiederholt ſie, ſagt zu Allem 
Ja, wozu der Herr Baron Ja ſagt, und wuͤrde lieber 
Chriſtus einen Betrüger ſchelten, als Ja ſagen, wenn der 
Herr Baron Nein geſagt. Der Herr Baron laͤßt fein 
Schnupftuch fallen, er ſpringt herdei — doch Graf B. 
koͤmmt ihm zuvor. Er ſchwoͤrt ihm ewige Feindſchaft, er 
iſt unverföhnlich in feinem Haſſe. — Da hört er, daß mor⸗ 
gen Diner bei Graf B. iſt, und — Alles iſt vergeſſen. 
Ja, er ließe ſich den ganzen Abend Anſpielungen und Ve: 
leidigungen gefallen, wenn ſie von Einem kommen, der ihm 
nuͤzen kann. Des Herrn Barons Tochter, eine alte Jungfer, 
it. in feinem Munde das ſchoͤnſte Mädchen, feine Frau, 
eine zweite Kantippe, ein Engel aus hoͤhern Sphaͤren. Sein 
Haus iſt das glaͤnzendſte Palais in der Stadt — er führt 
ja den beſten Tiſch. Es iſt ein öffentliches Feſt; er draͤngt 
ſich vor dem Serrn Baron her durch das Gedraͤnge; fein 
Rock zerreißt, der Iagſtſchweiß ſteht ihm auf der Stirne — 
dafür wird er belohnt mit einer Taſſe Kafe und einer Ein⸗ 
ladung auf den heutigen Avend. Der Herr Baron hat eis 
nen neuen Orden, erhalten; er gratulirt zuerſt und noch 
ein Mas für alle fruͤhern Orden — es wird ja ein großes 
Feſt gegeben. N 
So iſt er ein Epheu des Herrn Barons, hat keinen 
eigenen Willen, aus Strahlen feines Geiſtes, wenn er ſol⸗ 
chen haͤtte, vereinen ſich in dem des Herrn Barons; er iſt 
eine fade Copſe, ein mattes Ebenbild des Herrn Barons. 
Für ein Mittageſſen laͤßt er ßch mißhandeln, leidet wie 
ein Maͤrzyrer; leckt die Schwelle, die ſein Fuß betreten, 
kriecht wie ein Wurm. Von dem Manne beſitzt er nur 
das Aeußere, nichts Charaklexvolles, nichts Selbſtſtaͤndiges, 
ein wahres Jammerbild von Schwaͤche und Armſeägkeit. 


— — 


5 Kafjütenfe ach t. 


m Am 4. d. M. brach gegen Morgen in einem un⸗ 
bewohnten Haze der Weidengaſſe Feuer aus, welches aber 
gleich im Entſtehen geloͤſcht wurde. 


— Der Lehrling des Oberforſters, deſſen in Nr. 20. 


der Schaluppe erwahnt worden, iſt bereits an den Folgen 


ſeiner Verwundung geſtorben. 


— Am 1. d. M., Abends 8 Uhr, ging der Müllergeſell 
Oerdell, ein 2jjaͤhriger, bluͤhender, kraftvoller Jüngling, 
bei Sangershauſen, Regierungsbezirk Merſeburg, geboren, 
in der fogenanuten „Schneidemuͤhle“ des Herrn Hürſch⸗ 
felder, an die Schleuſe, um ſich von der Höhe des Waſ⸗ 
ſerſtandese zu überzeugen; kehrte aber nicht lebend zurück. 
Wahrſcheinlich war er ausgeglitten und ſogleich durch das 
im Gange befindliche Mühlrad getoͤdtet. Gewiß hat. feine 
Mütter, als fie ihm einſt ihr Wiegenliedchen fang, ein fo 
ſchauerliches Ende nicht geahnet. Doch er ſtarb unter gu⸗ 
ten Menſchen, die elterliche Liebe uͤben, und am Sonntage. 
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biederer Sitte, die Hülle des Verungluͤckten zu feiner Ruhe⸗ 
flätte auf den Friedhof begleiten. 


Provinzial⸗Correſpondenz. 


Neufahrwaſſer, den, 4. März 1811. 

In meinem letzten Berichte vom Id. v. M. (Schaluppe 
Nr. 20.) erwähnte ich auch einiger Schiffe, die man bemerkt has 
ben will jenſeits der Eisflaͤche, welche ſich bis über Hela hinaus 
erſtreckt und ſelbſt von dort nicht abgeſehen werden kann, wie 
die neueſten Berichte verſichern. Heute kann ich Ihnen daruͤber 
ganz Beſtimmtes mittheilen. Denn am 1. Maͤrz, um die ſechſte 
Morgenſtunde, unternahmen es einige kuͤhne Maͤnner, unter de⸗ 
nen der Bruder des Schiffers Ctaſſen und der ſtets zu gewag⸗ 
ten Unternehmungen fertige Krüger (Inhaber der Seebade⸗ 
Anſtalt auf der Weſterplate), eine Reiſe zu Fuß und Schlitten 
nach der Gegend des offenen Waſſers anzutreten, um ſich moͤg⸗ 
licher Weiſe von dem Zuſtande der erwaͤhnten Schiffe und deren 
Mannſchaft zu überzeugen, damit im Fall der Noth geholfen 
werden könnte. Zu dem Ende wurde ein vorn rundes Boot 
(welches leichter das dünne Eis zerdrückt) auf einen Handſchlitten 
geſetzt und dieſer von drei Fiſchern gezogen. Zudoͤrderſt ging 
man in der Richtung und auf dem Wege fort, den bereits die 
Weichſelmündner Fiſcher ſich bis ans Waſſer gebahnt hatten, um 
dort ihrem Geſchafte nachgehen zu konnen. Allein hier war, fo 
weit das bewaffnete Auge reichte, kein Schiff zu ſehen, obgleich 
die heiterſte Luft den Fernblick begünftigte. Die Reiſegeſellſchaft 
ſetzte ſich daher ins Boot und arbeitete ſich unermüdlich. in dem 
jungen Eiſe vorwärts, das ſich die Nacht vorher erſt feſtgeſetzt 
hatte. Die Erfahrnen riethen ſchon zum Rück toege, während die 
Andern zum Vorwärts ermunterten und den Fiſchern eine gute 
Zulage verfprachen, die jetzt Segel beiſetzten, um den Rudern zu 
Hilfe zu kommen. So ging es faſt immer durch Eis mehre 
Stunden fort, bis man endlich zwei Schiffe (Barken) gewahrte 
und nun Signale gab, um das nachſte Schiff auf die Ankom⸗ 
menden aufmerkſam zu machen. Das war nicht vergebens ges 
weſen, denn der Ajax (Schiffsname) zog ebenfalls ſeine Flagge 
auf und hielt auf die Bootsmannſchaft zu. Um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags endlich kam man nach unfaglihen Muhen und nicht ohne 
Lebensgefahr endlich an Bord des Ajax, und zwei Bruder lagen 
ſich in den Armen, denn der Schiffsführer war der junge Ela fr 
fen. Das zweite Schiff, die Proberity, geführt von Capitain 
Albrecht (beide Schiffe gehören dem däniſchen. Conſul Herrn 
Böhm), war zu weit entfernt, um auch noch dorthin zu gehen. 
Was man nun von den Schiffen, Abends 8 Uhr, zuruͤckbrachte, 
war Folgendes: Die Proberity iſt ſchon zwiſchen dem 3, und 4. 
v. M. im Angeſicht der Danziger Rhede geweſen. Als ſie aber 
die Unmöglichkeit wahrnahm, durch das weite Eisfeld der Oſtſee 
zu dringen, zog ſie ſich nach den Erdholms zurück, wo bald darauf 
der Ajax in einem ſinkenden Zuſtande eintraf, denn die dicke Eis⸗ 
maſſe, die das ganze Schiff überlaufen hatte, nahm ihm die 
Tragfähigkeir. Sechszehn Tage waren hier geraſtet, als das 
eintretende gelinde Wetter die Schiffsführer wieder aus ihrer 
ſichern Bucht lockte, um ihren Einzug in den hieſigen Hafen ſo⸗ 
bald zu feiern, als die Eisdecke ſich ſeewärts ſchieben und die 
Rhede waſſerfrei machen würde. So kamen fie denn den 28. 
v. M. bei Hela an, und weil die Unmöglichkeit, weiter zu kom⸗ 
men, ihnen vorliegt, fo werden fie mit dem nächſten gunſtigen 
Winde wieder nach den Erdholms zurück. Uebrigens befindet 
ſich die Mannſchaft im beſten Zuſtande der Geſundheit, Feuerung 
fehlt nicht, denn der Ajax (er hat alle feine Bote verloren) hat 
Steinkohlen geladen, und eben fo iſt es mit Lebensmitteln und 
Waſſer, wie übers gupt dieſe Schiffe ſtets ſehr gut verproviantirt 
find, aber auch recht tüchtige Fuhrer haben. — Außer den oben⸗ 
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N ient des 

ten Reiſe⸗Unternehmern ke) machte auch der Expedient dei 
Sete Cons teir von Herrn Pape eine Spazierfahrt mit ei⸗ 
nem Einſpännerſchlitten bis an das offene Waſſer, um ſich von 


der Lage der Schiffe Ueberzeugung zu verſchaffen, und iſt ſomit 


in dieſem Winter wagte, die Eisdecke des Mee⸗ 


er Erſte, der es 2 . de 
der Sell es ihm ſehr ſchwer wurde, einen Schlit⸗ 


res zu befahren; obgleich 


) Auch. der Expedient des Abrechner⸗Comtoirs des Herrn Hein war 
dabei. 


22 


wu 
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| 
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Marktbericht vom 25, Jebenar bis 5. März 1841. 
Die Zufuhren blaizen ſich ziemlich gleich, immer mittelmaͤ⸗ 

ßig, hoffentlich werden ſie bei den jetzt ſteigenden Preiſen von 
Weizen etwas ſtärker werden. Fur ſchoͤnen weißbunten Weizen 
1323 4pf. werden 66—68 gr., hochbunten 128-32 pf. 63—65 
for. , bunten 126 —31pf. 59—62 fgr., rothen und vothbunten 
21 slpr. 5260 gr., ordingiren, bezogenen, feuchten und be⸗ 
fegten 120--23pf. 40—48 ſgr. bezahlt. Roggen gebt träge ab, 
120 Zöpf. 3536 ½ ſgr., 112 —1Spf. 5131 ſgr., Erbſen 
3240 gr., Bien. ſehr geſucht 54—56 far. Sobald die Schiff⸗ 
fahrt angeht und die Verladungen gemacht find, möchten die 
Preiſe ſehr weichen. Bohnen, flau, 36—42 ſgr., Gerfte, 
wenig gefragt, 100—105pf. 20231 gr., 108 —113pf. 25—27 
ſgr., Hafer 1720 ſgr. pro Scheffel. Spiritus, flau, 17%.— 
18 Rthlr. pro 80 %, Tr. 
— 


— — 


Bei S. Anhuth, Langenmarkt Nr. 432., 
iſt erſchienen: 

Danzig 

von 

12. geh. Preis 20 Sgr. 


Allen denjenigen, welche ſich 
mit den Dan 
bekannt machen wollen, als gruͤndlicher 
Wegweiſer empfohlen. il 


Bei S. Anhuth, Langenmarkr Nr. 432, 
iſt erſchienen: f 
Der Schnell⸗Lehrer der Deutſchen Sprache 


und ſeine Umgebungen 
Dr. Gotthilf Löſchin. 


Sehenswuͤrdigkeiten Danzigs 


oder die Kunſt, auch ohne Kenntniß und Anwendung der 


grammatikaliſchen Regeln richtig zu ſprechen und zu 
ſchreiben. Ein unentbehrliches Handbuch für Perſonen 
beiderlei Geſchlechts, welche die Deutſche Sprache nicht 
gruͤndlich erlernt haben und doch gerne jeden Fehler ver⸗ 


meiden wollen, Von S. W. E. Folk. Laden⸗ 
preis 12%½ Sgr. s 
Allen denjenigen, welche noch im 
reifern Alter das in der Jugend Ver⸗ 
ſaͤumte nachholen wollen, dringend 
empfohlen! a 
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ten zu bekommen. — Aus dieſem iſt zugleich zu erſehen, daß 
die Eisbahn auf der Oſtſee ganz vorzüglich iſt, und bei 90 
Kälte, wie wir fie heute fruͤb haben, läßt es ſich erwarten, daß 
wir hier bald das ſchoͤne Schauſpiel haben werden, laͤngs der 
Weichſel zum alten Fahrwaſſer hinaus und dann auf der Oſtſee 
eine arrangirte Schlittenpartie zu ſchaun. ! . 
Philotas. 


Verentwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Las ter.) 
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von Putzig, Neuſtadt, Karthaus. Schoͤneck oder Pr. Star: 
gard zu kaufen; — oder ein bedeutenderes auf mehre Jahre 
in Zeitpacht, oder noch lieber ein ſolches in Erbpacht zu 
uͤbernehmen. Da derſelbe gegenwaͤrtig in einer entfernten 
Provinz wohnt, ſo bedarf er zur Einleitung eines ſolchen 
Kauf⸗ oder Pachtgeſchaͤftes der Vermittelung eines ſoliden 
Kommiſſionaͤrs, und ſollte einer der Herren Kommifjionare 
Danzigs p. p. geneigt ſein, dieſe Vermittelung anzunehmen, 
fo wird gebeten: desfallſige Offerten in der Erpedition des 
Dampfboots unter den Buchſtaben F. S. T. franco-nies 
derzulegen. | 


RE Ta Ein- Knabe ordentlicher Eltern, der Luft hat 
die Galanterie⸗ und Modewaaren⸗Handlung 


zu erlernen (am liebſten von Auswaͤrts), kann ſogleich placirt 
werden Langgaſſe Nr. 373. f 


Mein unweit Elbing, in vollem Betriebe belegener Ei⸗ 
ſenhammer iſt eingetretener Umſtände wegen ſofort zu ver⸗ 


kaufen. 


Die Bedingungen ſind zu erfahren bei 
G. Dehring in Elbing. 


Schaf- Verkauf. 
Meine ganze Schaͤferei, beſtehend in circa 
00 Stuͤck, beabſichtige ich zu verkaufen. Sie 
enthalt zwanzig ausgezeichnet gute Boͤcke, im Uebrigen zur 
Haͤlfte Mütter und Hammel. Merzvieh behalte ich zuruͤck. 
Die Wolle iſt von vorzuͤglicher Qualitaͤt. Die Schafe 
koͤnnen taͤglich in Augenſchein genommen werden; die Abs 
nahme erfolgt nach der Schur. Urſache des Verkaufs iſt 
die Abgabe meiner Pachtung und die Aquiſition einer Bes 
ſitzung, auf welcher ich fuͤr jetzt keine Schafe halten werde. 
Swaroczin bei Dirſchau, den 1. März 1841. 
5 Raabe. 
Wirklich friſchen Aſtr. Kaviar und 
Zuckerſchotenkerne erhielt aufs Neue und empfiehlt f 


Andreas Schultz, 
Langgaſſe Nr. 514. 


